
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



Vermischtes. 
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Nur Vormittagsunter- 
richt. Die Stadtverordnetenver- 
sammlung zu Dortmund beschloss in 
ihrer Sitzung am 25. Juni, den Unter- 
richt am Gymnasium, Eealgymnasium 
und der Realschule auf den Vormit- 
tag zu legen. Dieser Beschluss wurde 
zunächst versuchsweise auf ein Jahr 
gefasst, während der Magistrat bean- 
tragt hatte, den Versuch auf 3 Jahre 
zu machen. Dieser Antrag wurde je- 
doch abgelehnt. In der über diesen 
Punkt sehr lebhaft geführten Debatte 
wurden auch Stimmen laut, die die 
gleiche Einrichtung auch für die 
Volksschule als wünschenswert be- 
zeichneten. Doch wurde darüber kein 
Beschluss herbeigeführt, vielmehr ver- 
blieb es vorläufig bei dem Versuch 
mit den höheren Schulen. 

Leunis-Denkmal in Hil- 
de s h e i m. Es ist in Hildesheim in 
Anregung gebracht worden, dem in 
Mahlerten bei Nordstemmen am 2. 
Juni 1802 geborenen Naturforscher 
Johannes Leunis, der Gymnasialpro- 
fessor und Domprobst war und lange 
Jahre am Gymnasium Josephinum ge- 
wirkt hat, hier ein Denkmal zu setzen. 
Leunis starb hier am 30. April 1873; 
sein Grab befindet sich auf dem An- 
nenfriedhofe beim Dom. In Vor- 
schlag gebracht ist, dieses Denkmal 
auf dem kleinen Domhofe, dem Jo- 
sephinum gegenüber, aufzustellen. 

Die Preussische Lehrer- 
zeitung konnte am 15. August d. 



J. auf 25 Jahre erfolgreicher Thätig- 
keit zurückblicken. Die Zeitung ist 
stets unerschrocken für die innere 
und äussere Hebung des preussischen 
Volksschullehrerstandes eingetreten 
und hat namentlich auch das Vereins- 
leben wirksam unterstützt. 

Deuts chamerikanischer 
Kollege geehrt. Gelegentlich 
seines Besuches in Deutschland wid- 
meten deutsche pädagogische Zeitun- 
gen Herrn Peter Herzog, einem frü- 
heren Mitgliede des Lehrerbundes, 
folgende liebenswürdige Zeilen, die 
auch für die Leser der P. M. von In- 
teresse sein werden: „Peter Herzog, 
in den Jahren 1863 bis 1865 Zögling 
des Seminars Kaiserslautern, ist jetzt 
Direktor der Blairschule in St. Louis 
in Nordamerika. Er hat dort die alte 
Buchstabiermethode durch die Lau- 
tiermethode verdrängt und auch den 
Zeichenunterricht reformiert. Als 
Vorsitzender der pädagogischen Ge- 
sellschaft in St. Louis hat er grossen 
Einfluss. Sein Verdienst ist es, dass 
in seiner neuen Heimat eine Lehrer- 
pensionskasse ins Leben gerufen wur- 
de, die vielen ähnlichen Kassen als 
Muster gedient und den Kollegen in 
den Vereinigten Staaten die Sorge 
fürs Alter abgenommen hat. Herzog 
weilte zu den diesjährigen Ferien in 
seiner pfälzischen Heimat und ist 
jetzt bereits wieder in St. Louis. Sein 
Gehalt ist höher als das manches Mi- 
nisters eines europäischen Staates." 



IV. Vermischtes 



Napoleon über die engli- 
sche Sprache. Eine französische 
Zeitschrift veröffentlichte jüngst eine 
Anzahl bisher noch nicht bekannt ge- 
wordener Briefe Napoleons I. In ei- 
nem derselben, den er am 7. März 1816 
auf St. Helena an den Grafen de Las 
Cases schrieb, äusserte er sich über 
die Erlernung einer fremden Sprache. 
Der Brief lautet: „Seit sechs Wochen 
lerne ich Englisch und mache keine 
Fortschritte. Sechs Wochen machen 
42 Tage. Wenn ich täglich 50 Worte 
hätte lernen können, würde ich 2100 
Worte können. Es sind im Wörter- 
buch mehr als 40,000 Worte vorhan- 
den; sagen wir nur 20,000. Das erfor- 
dert 120 Wochen, um sie zu erlernen. 
120 Wochen macht mehr als zwei 
Jahre. Hiernach werden Sie zugeben, 
dass das Studium einer Sprache eine 
grosse Arbeit ist, welche man im frü- 
hen Alter unternehmen muss." 

Steilschrift. Nachdem in 



Deutschland bereits seit langer Zeit 
die Steilschrift nicht mehr die ener- 
gische Vertretung von früher findet, 
scheinen auch bei uns Stimmen laut 
zu werden, die von ihr nicht alles Heil 
erwarten. Einem Wechselblatte ent- 
nehmen wir folgende Zeilen: It ap- 
pears that vertical penmanship is be- 
ginning to lose its hold upon the 
schools in the East. It has been or- 
dered out of many schools in New 
York, Massachusetts and New Jersey. 
It seems that business men every- 
where are opposed to the vertical Sys- 
tem and refuse to employ boys who 
write a vertical hand. Many regard 
the system as a fad which will go the 
way of many others that have flour- 
ished for a time and than been dis- 
carded for something eise. The objec- 
tion to the system is that one who 
has learned to write by it is not nearly 
so rapid as one who learned by the 
slant system. 
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Pädagogische Monatshefte. 



Anlässlich der 50. Wieder- 
kehr von Lenau's Todestag erzählt 
das „Wien. Tagebl." folgendes über 
die Entstehung des volkstümlich ge- 
wordenen Gedichtes „Der Postillon": 
Anfangs der dreissiger Jahre fuhr 
Lenau mit der Post von Stuttgart die 
alte Strasse nach Balingen. In Heck- 
ingen wurden die Pferde gewechselt 
und ein neuer Postillon nahm den er- 
habenen Platz auf dem Bocke ein. Es 
war bereits Nacht geworden, als es im 
scharfen Trabe der Balinger Strasse 
zuging. Eine kurze Wegstunde von 
hier Hess der Kutscher plötzlich die 
Pferde feierlich langsam gehen. Le- 
nau fragte nach dem Grunde dieses 
langsamen Tempos und der Kutscher 
sagte: „Do isch Steinhof en und do 
drüben isch der Kirchhof. Da hat 
man mein' Kameraden vorig' Woch' 
vergraben, 's isch an guater Kerl 
g'sei; jetzt muss i ihm aber sein Leib- 
lied blosa, das hat er alleweil am 
liebschte gehört und selber blosa!" 
Und er setzte das Posthorn an und 
blies in die schöne Maiennacht das 
Leiblied seines Kameraden hinüber 
zum frischen Grabe. Unter solchem 
Eindruck kam der Dichter auf der 
Poststation im nahen Balingen an. In 
der „alten Post" setzte sich Lenau so- 
gleich an den Schreibtisch und ent- 
warf seinen „Postillon". 

Die Zensurweisheit, deren 
Ausflüsse gerade jetzt in Deutschland 
soviel Befremden und Kopf schütteln 
hervorrufen, scheint auch in den Ta- 
gen der Klassiker einen sagenhaften 
Ruf gewonnen zu haben. In dem Go- 
thaischen Theateralmanach vom Jahre 
1790 finden wir wörtlich folgende Mit- 
teilung: „In einer gewissen grossen 
Stadt wurde dem Manne, dem von 
dem Monarchen die Aufsicht über die 
Sittlichkeit und Polizeigebrechen der 
aufzuführenden Bühnenstücke über- 
tragen worden war, Schiller' s Meister- 
stück „Don Carlos" zur Approbation 
vorgelegt. Er schickte es dem Direk- 
tor der Truppe mit folgendem Hand- 
billet zurück: „Das Stück ist recht 
schön; nur eine Kleinigkeit ist darin 
zu ändern, die aber nicht viel Mühe 
machen wird; der Prinz darf durchaus 
nicht in seine Stiefmutter verliebt 
sein." .... 

1064 verschiedene Spra- 
chen werden auf der gesamten Erde 
gesprochen. In unserer Mutterspra- 
che reden etwa 65 Millionen Men- 
schen, englisch sprechen gegen 100 
Millionen, französisch 45, italienisch 
27, spanisch 50, portugiesisch 25, rus- 
sisch über 70 Millionen Menschen. 



Der Hindusprache bedienen sich über 
100 Millionen Menschen, und nur die 
chinesische Sprache ist die einzige auf 
der Erde, welche von mehreren 100 
Millionen Menschen gesprochen wird. 

Richtige Antwort. Einer Le- 
serin einer Zeitschrift wurde auf ihre 
Anfrage, was richtiger sei, „er hat ge- 
heiratet" oder er hat sich verheiratet", 
folgende Antwort im Briefkasten zu- 
teil: Jedenfalls hat derjenige, der 
eine glückliche Ehe führt, geheiratet, 
während einer, der in unglücklicher 
Ehe lebt, sich gewiss v e r heiratet 
hat." 

Ein Lehrer begegnete einem 
kleinen Mädchen aus einem Nachbar- 
dorfe, liess sich mit ihm in ein Ge- 
spräch ein und fragte u. a.: Ist deine 
Lehrerin eine böse? Worauf das Mäd- 
chen mit bedeutungsvoller Miene ant- 
wortete: O nei, sy wott jetz de hürate. 
(Es war wirklich der Fall.) 

Schulhumor. Aus einer deut- 
schen Schule im südöstlichen Böhmen 
lesen wir folgende Vorkommnisse: 

Katechet: „Ihr wollt also alle in 
den Himmel kommen? (Alle Kinder 
zeigen auf, bloss Jürg nicht.) Nun, 
du willst nicht in den Himmel, Jürg?" 
„Na, i bleib' bei mei'm Votan!" 

Lehrer: „Also Jürg, sage mir: 
l-fl=? Jürg: „Döz wisst es jo selber, 
Herr Lehrer, z'wega wos frägt's me 
denn?" 

Jürg's Versuch, den Schulbesuch zu 
heben, indem er Nachbars Vierjähri- 
gen mit in die Schule bringt, wird von 
dem Lehrer abgewiesen. 

Lehrer zeigt das Bild eines Hundes. 
Jürg (ungefragt) : „Das ist der 
Heckl!" (Hektor.) 

Lehrer tritt ins Schulzimmer. Jürg 
(weinend): „I bütte, Herr Lehrer, i 
habe koa Fenster nit gezschlagen!" 

Jürg spricht das Abendgebet nach: 
„Müde bin ich, gebt's ma Ruh' " 

Katechet wiederholt die Versto- 
ssung der Ureltern aus dem Paradiese. 
Jürg (meldet sich) : „Er hat sie scho 
zum zweiten Mal furtgejagt." 

Jürgs erste öffentliche Ansprache 
(an die Klasse): „Unser Kätzel not 
Junge kriegt!" 

Jürg kommt eines Vormittags viel 
zu spät in die Schule. Als der Lehrer 
immer böser thut, fällt ihm Jürg ins 
Wort: „I bütte, Herr Lehrer, i kumme 
scho für'n Nachmittog!" 

Lehrer (vor Bestrafung des Jürg): 
„Was macht denn dein Vater, wenn 
du zuhause unartig bist?" Jürg (be- 
troffen): „Jirgei, Jirgei, spann' 
d'Hösla a(n)!" 



